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Liebe Leserinnen, liebe Leser 

Jedes Jahr wählen die Mitarbeitenden und Ler-

nenden im Kornhaus demokratisch das Jahres-

motto. Es steht nirgends geschrieben, welche 

Erwartungen oder Ziele an dieses Ritual gebun-

den sind – es lebt einfach. Wählt die Arbeitsge-

meinschaft beispielsweise das Wort «Humor» 

wie 2014, wird das Thema im Laufe des Jahres 

von verschiedenen Seiten beleuchtet. Ausserdem 

engagieren wir für die Projektwoche Menschen, 

die dazu etwas Besonderes gestalten. Im Oktober 

führte Brigitta Schermbach, Super visorin, das 

Projekt «Lachen ist gesund» durch. Dazu ge-

hörte eine Vorführung und eine Übernachtung. 

Sie fi nden im Jahresbericht dazu einige Fotos. 

Insgesamt war 2014 ein gutes Jahr. Dies 

darf als Fazit aus den vorliegenden Berichten 

 gezogen werden. Nur lustig oder humorvoll 

war es aber nicht. Anfangs 2015 ist unser lang-

jähriges, engagiertes Vorstandsmitglied Heinz 

Roth gestorben. Die Personalfl uktuation war 

auch 2014 hoch und ein grosses Projekt wurde 

fallengelassen. Mehr darüber und auch über viel 

Erfreuliches im Jahresbericht 2014. 

Bei der Vorbereitung des Jahresberichtes an-

fangs 2015 wurde rasch klar, dass wir zusätz-

lich einen Platz für Informationen freihalten 

müssen, die sich zwar 2014 entwickelt haben, 

sich jetzt aber in der Umsetzungsphase befi n-

den. Über die Umbau- und Investitionsprojekte 

und über die personelle Verstärkungen möch-

ten wir Sie beim Blick ins 2015 auf den Seiten 

24 bis 30 in Kenntnis setzen.

Hier dürfen wir Ihnen auch das Jahresmotto 

2015 verraten: «Mut». Die Portraits auf der Ti-

telseite von Silvia Oberhänsli sind eine Mut-Vor-

schau und ein Humor-Rückblick zugleich. Korn-

haus, werde nicht übermutig.

Wenn Sie gelegentlich unsere Website an-

klicken, sehen Sie immer wieder Anpassungen 

und Veränderungen. Schritt für Schritt entwi-

ckeln wir unseren Stil und unseren Auftritt. 

Nebst Torsten Weidenbach, unserem Betriebslei-

ter Schreinerei, haben wir mit unserem neuen 

 Betriebsleiter Versand / Logistik, Stefan Wüst, 

 einen zweiten computerkundigen Webmaster. 

Vielen Dank dafür und für Ihre Aufmerk-

samkeit, liebe Leserinnen und Leser.

Redaktion Jahresbericht

Ed
ito

ria
l
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Das vergangene Jahr (2014) hat in verschiedener 

Hinsicht Klarheit gebracht. Die Erweiterung 

des Kornhaus-Angebots mit Ausbildungs- und 

Arbeitsplätzen im Bereich Hotel und Gastrono-

mie mussten wir aus finanziellen Gründen sistie-

ren. Der Businessplan für das vorgesehene Pro-

jekt war voller Risiken, und uns wäre kaum 

gelungen, die Finanzierung zu sichern. 

Damit wurde klar, dass wir «innen» wachsen 

wollen, d. h. das Bestehende entwickeln. Die 

betrieblichen Bedürfnisse in den Bereichen 

Versand und Bäckerei wurden geklärt und die 

baulichen Anpassungen in die Wege geleitet. 

Die Bäckerei hat das Ziel, wieder sechs Tage zu 

backen und benötigt dafür mehr Raum, einen 

neuen Ofen und Tiefkühlzellen. Der Versandbe-

reich im ersten Stock (in den Räumen der ehe-

maligen Buchbinderei) verpackt die feinen 

Bäckerei- Produkte und handelt mit den 

3000 Mercurius-Stockmar-Artikeln für den 

Schul- und Künstlerbedarf. Damit entsteht ein 

ansehnlicher Logistik-Bereich, der ebenfalls 

Ausbildungen und geschützte Arbeitsplätze an-

bietet und in Zusammenarbeit mit Partnerbetrie-

ben auch höhere Ausbildungen möglich macht.

Durch die Sistierung des Hotelprojekts, in das 

auch ein neuer Laden integriert worden wäre, 

entstand die Frage: Wie weiter mit dem Terra 

Viva Laden? Wegen der massiven Umsatz-

steigerung der letzten Jahre drängten sich An-

passungen auf: Soll ein neuer Standort mit grös-

serem Platzangebot gesucht werden oder soll der 

bestehende Laden optimiert werden? Wir ent-

schieden uns, den bestehenden Laden nach 16 

Jahren einer umfassenden Renovation und 

Neustrukturierung zu unterziehen. Das Projekt 

steht dank der tatkräftigen Mithilfe aller Beteilig-

ten (Ladenteam, Geschäftsleitung, Architekt und 

Ladenplaner) in der Detailplanung, und wir hof-

fen, den Umbau in den Sommermonaten rea-

lisieren zu können. Ich bin sehr froh, dass wir 

die erwähnten Projekte so zügig angehen kön-

nen. Damit werden die Arbeitsabläufe verein-

facht, die Lernbedingungen optimiert und die 

Wirtschaftlichkeit verbessert. Um die Substanz 

der Genossenschaft nicht zu gefährden, möch-

ten wir einen Teil der Finanzierung durch die  

Hilfe von Spenderinnen und Spendern abdecken. 

Dass Heinz Roth uns verlassen musste (siehe 

Nachruf Heinz Roth auf Seite 32), ist ein grosser 

Verlust. Zum Glück hat uns Stephan Föllmi seit 

dem Sommer im Vorstand unterstützt. Er ist 

ausgewiesener Finanzfachmann und hat sich in 

diesem Jahr schon engagiert eingebracht. Gerne 

schlagen wir Stephan Föllmi an der kommenden 

Generalversammlung zur Wahl in den Vorstand 

vor. Damit sind wir mit Irene Schwarz, Susan-

ne Büchi und Bernhard Kohler wieder fünf 

Personen, wie es die Statuten vorsehen. 

Ich wünsche allen viel Kraft, Mut und Acht-

samkeit füreinander. Herzlichen Dank an alle 

Lernenden, Mitarbeitenden, die Geschäftslei-

tungs- und Vorstandsmitglieder für den grossen 

Einsatz und das gegenseitige Vertrauen. Eben-

falls bedanken wir uns bei unseren Kunden und 

bei den Spenderinnen und Spendern. Be
ric
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Für den Vorstand 

Christoph Surbeck
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Die Erinnerungen an 2014 sind «sad and beauty-

ful». Einerseits freuten uns der Erfolg bei den 

beruflichen Massnahmen und der stetig stei-

gende Umsatz der Betriebe. Auch hatten wir 

eine bessere Auslastung der Ausbildungs-, 

Arbeits- oder Wohnplätze als erwartet. Das 

Ausbildungsjahr 2013/2014 war generell von ei-

ner harmonischen Grundstimmung geprägt. Be-

sonders zu erwähnen ist das grosse Engagement 

der Mitarbeitenden und der Lernenden, die trotz 

Druck und anspruchsvoller Aufgaben viel ge-

leistet haben. Dankeschön.

Im zweiten Halbjahr wurde die Stimmung et-

was rauer, und es kam beispielsweise häufiger zu 

schwierigen Ausbildungssituationen. Traurig ist 

und war auch, dass wir 2014 die Personalfluktua-

tion nicht wie gewünscht stoppen konnten. Die 

Situation scheint sich nun zwar zu beruhigen, die 

Wechsel haben jedoch viel Kraft gefordert und 

Unsicherheiten ausgelöst. Im Frühjahr 2014 zeig-

te der Businessplan für das Projekt «Bio-Dienst-

leistungszentrum mit Hotel, Restaurant und De-

tailhandel in Wil» das zu hohe finanzielle Risiko. 

Wir mussten das Projekt fallen lassen. Die Ent-

täuschung hielt nicht lange an. Wie wir reagiert 

haben, ist im Blick ins 2015 (ab Seite 24) zu le-

sen. Wir wollen in Dussnang (Versand und 

Bäckerei) und in Wil (Terra Viva) rund 1.1 Mio. 

Franken in die bestehenden Betriebe investieren. 

Berufliche Massnahmen  

Wir erreichten sehr gute Erfolge bei den im Repor-

ting-Zeitraum August 2013 bis Juli 2014 abge-

schlossenen 17 Massnahmen. Bis auf drei bis vier 

Ausnahmen wurden die gesetzten Ziele vollum-

fänglich erreicht, d. h. die Abschlussprüfung wur-

de erfolgreich absolviert und eine Nachfolge-

lösung gefunden. Für zwei Personen haben wir 

keine Anschluss lösung (Arbeitsstelle) gefunden. 

Zwei Personen haben die Ziele wegen Krankheit 

oder veränderten Voraussetzungen abgebrochen 

oder haben die Massnahme umgewandelt.

Wir hatten also auch Glück dieses Jahr. Denn 

einige junge Menschen, die zu uns kommen, 

bringen zwar viele Ressourcen mit, aber auch 

Verletzlichkeiten oder Schwächen, die eine Inte-

gration in den ersten Arbeitsmarkt (1. AM) er-

schweren. Nicht alle Ressourcen werden als sol-

che erkannt. Die Arbeitsplätze im 1. AM, wo die 

Leistungsziele angepasst und die Schwächen 

mitgetragen werden können, sind noch rar. Hin-

gegen erleben wir viele offene Unternehmer und 

Unternehmerinnen, die unseren jungen Berufs-

leuten eine Chance geben. Die Berufsberate-

rInnen der IV und die Lernenden und Ange-

hörigen waren mit unserer Arbeit im letzten 

Jahr gemäss Umfrage sehr zufrieden. Soweit 

zu den Statistiken. Die Geschäftsleitung bedankt 

sich an dieser Stelle für die geleistete anspruchs-

volle Arbeit der AusbildnerInnen und des ge-

samten Wohnteams, das trotz der personellen 

Wechsel sehr gute Arbeit erbracht hat.

Mitarbeitende 

Der Austritt von René Domig, unserem langjäh-

rigen Mitarbeiter und JobCoach, wurde von Be
ric
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Für die  
Geschäftsleitung  
Maurizio Ciardo



der Geschäftsleitung, den Mitarbeitenden und 

den Lernenden sehr bedauert. Seine engagierte 

und humorvolle Art ist auch bei den Berufsbera-

terInnen und Partnerbetrieben gut angekommen. 

Für die Zukunft wünschen wir ihm auch an die-

ser Stelle alles Gute und danken ihm für die 

wertvolle Arbeit und die erfolgreichen Abschlüs-

se bei den Ausbildungen, die er im ersten Ar-

beitsmarkt begleitet hat (Supported Education).

Ein besonderes Dankeschön hat auch 

Magdalena Keller verdient, welche sechs Jah-

re sehr engagiert einen Tag pro Woche die Fächer 

Deutsch, Mathematik und Allgemeinbildung für 

die Praktischen Ausbildungen nach Insos unter-

richtete. Wir sind sehr froh und dankbar, dass wir 

Klaus Reichel, einen erfahrenen Heilpädago-

gen, als Nachfolger engagieren durften. Treu ist 

uns erfreulicherweise unser Sportlehrer, Hans 

Rubin, geblieben, bei dem unsere Lernenden im 

Frühlingsprojekt eine Woche lang Erfahrungen 

mit dem eigenen Körper machen durften. Am 

Ende der Woche befand sich die gesamte Beleg-

schaft samt Vorstand in der Turnhalle des Klosters 

Fischingen, wo wir Hölzer mit Karatehieben 

durchschlagen mussten und bei verschiedenen 

Spielen ganz schön ins Schwitzen gerieten. 

Eher kurz waren die Arbeitsverhältnisse mit 

Christine Rackov (Wohnen / Integration) und 

Jens Möller (Betreuer Wohngruppe). Besonders 

kurz war jenes von Renate Lüking, die im Okto-

ber 2014 die Stelle angetreten hat und noch 

während der Probezeit feststellte, dass die Auf-

gabenstellung und die Strukturen nicht ihren 

«The World is sad and beautyful»: Lachen 

und Weinen liegen nahe beieinander

Kennen Sie den Kult-Film «Down by Law» von 

Jim Jarmusch (1986) mit dem Sänger Tom 

Waits und Komiker Roberto Benigni? Gemäss 

Drehbuch sah Letzterer Tom Waits singen und 

hätte sagen sollen: «That’s sad and beautyful 

music». Gesagt hat er nach eigenen Aussagen 

«It’s a sad and beautyful word» (Das ist ein 

trauriges und wunderschönes Wort). Die Zu-

hörer verstanden «it’s a sad and beautyful wor-

ld» (Es ist eine traurige und schöne Welt). Ein 

Kult-Spruch des Kult-Films.

 Manchmal haben Entwicklungen eine eige-

ne Dynamik. Und manchmal, wenn alles schief 

gelaufen ist, obwohl man sich doch bemühte, 

zeigt sich im Verlauf eine gewisse Richtigkeit.

Diese Erfahrung stimmt zuversichtlich und 

hilft, gewisse Widrigkeiten auszuhalten und 

ihnen mit Humor entgegenzutreten. «I scream 

– you scream – we all scream for Eiscream» 

(Kurz: «Wir wollen Glace») schreien im oben 

erwähnten Film drei Hauptdarsteller in einer 

Gefängniszelle. Sie erzählten sich gerade, wie 

unheilvoll sie in die Klauen der Justiz geraten 

sind und kamen so zum Wortspiel. Am Ende 

schreien alle Gefängnisinsassen tumultartig 

den Spruch mit – Humor ist, wenn man trotz-

dem lacht...

P.S. Sollten die Recherchen über den Film 

nicht ganz wahrheitsgetreu sein, bitten wir um 

ein wenig Humor. 



Vorstellungen entsprachen. Alle drei Mitarbei-

tenden zeichneten sich durch Engagement und 

Fachkenntnisse aus, und wir danken für die gu-

ten, geleisteten Dienste. Jede und jeder hinter-

lässt eine Spur, besondere Qualitäten, die dem 

Kornhaus geholfen haben, sich zu entwickeln. 

Merci. Im Jahresbericht und im Blick ins 2015 ab 

Seite 29 können Sie lesen, was in Bezug auf die 

Aufgabenteilung in der Geschäftsleitung, im Be-

reich Wohnen / Integration und JobCoaching 

umgesetzt wurde. 

Nur wenn sich alle Mitarbeitenden mit Kraft, 

Freude und Überzeugung für die Kornhaus-Auf-

gaben einsetzen, können wir die Herausforde-

rungen, die auf uns zukommen, bewältigen. 

Wirtschaftlichkeit der Kornhaus-Betriebe 

Das Kornhaus ist nicht daran interessiert, einen 

möglichst hohen oder immer höheren Umsatz 

zu erzielen. Wir wollen aber so viel erwirt-

schaften, dass wir auch morgen und über-

morgen wertvolle Dienstleistungen erbrin-

gen und gute Produkte erzeugen können. 

Wir müssen konkurrenzfähig bleiben und – wie 

alle anderen um uns herum – dem Motto unse-

rer Generation folgen «Gring abe u seckle» (für 

unsere Freunde, die den Dialekt nicht verstehen: 

«Kopf runter und spurten», ein Ausspruch einer 

Schweizer Leicht athletin nach dem Medaillen-

lauf). Auf das Kornhaus bezogen meint dies: in-

novativ sein, wirtschaftlicher denken, mehr 

Marketing betreiben, um schliesslich mehr Um-

satz zu generieren und die hohen Fix-Kosten 

besser decken zu können. Wir sagen dies ganz 

ohne Groll und denken, dass dieser Weg auch 

im Hinblick auf eine erfolgreiche Integration un-

serer Jugendlichen richtig und wichtig ist. 

Bis 2018 werden wir jährlich rund 4% weni-

ger für die Durchführung von beruflichen Mass-

nahmen erhalten. Somit sehen wir, wenn 

wir einschneidende Personalreduktionen aus-

schliessen wollen, keine Alternative, als die Ein-

nahmen durch Produktion und Handel um rund 

Fr. 250 000.– zu erhöhen, ohne dass die Kosten 

mitsteigen. Wir sind auf einem guten Weg, diese 

Ziele zu erreichen, benötigen aber Anstrengun-

gen in allen Bereichen und Unterstützung für 

die erforderlichen Investitionen. 

Wir danken allen Kunden, die uns die Treue 

halten, und allen Berufsberaterinnen und 

Berufsberatern, die gewissenhaft gute, reali-

sierbare Lösungen suchen. Vielen Dank an 

unsere Partnerbetriebe, die uns bei der Aufgaben- 

erfüllung mit Praktika-Angeboten und Nachfol-

gelösungen unterstützen. Wir danken der 

IV-Stelle und dem Sozialamt Thurgau für die 

gute Zusammenarbeit. Dafür danken wir auch 

den Angehörigen, Beiständen, den Ärzten und 

Therapeuten. Vielen Dank auch an alle Spen- 

derinnen und Spender. Wir danken ganz beson-

ders dem Vorstand für das Vertrauen und die 

tatkräftige Unterstützung bei den verschiedenen 

Projekten, sowie allen Mitarbeitenden und Ler-

nenden.

The Kornhaus is not perfect but beautyful
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Das Küchenteam 

Die Küche ist einer von sechs Ausbildungsbe-

trieben im Kornhaus. Teamleiter Hajo Hartnik, 

seine Stellvertreterin Nadia Büsser, vier Ler-

nende und ein Mitarbeiter mit Begleitung 

bilden das aufgestellte und innovative 

Team. Sie verarbeiten frische biologische Roh-

produkte, die wenn möglich aus der Region be-

zogen werden. So entsteht täglich ein frisches, 

saisonales Angebot, das Mitarbeitende, Lernen-

de und immer mehr Gäste schätzen.

Die attraktive Auswahl der Menüs (wovon 1 

Vegi) mit bunten Salaten, Suppe und Hauptgän-

gen mit viel Gemüse erfreuen das Auge und den 

Gaumen. Auch weniger bekannte Gerichte so-

wie alte Getreide- und Gemüsesorten wie Pasti-

naken, Petersilienwurzeln, Quinoa und andere 

mehr werden unseren Gästen näher gebracht.

Das Mittagsangebot wird mit feinen, hausge-

machten Desserts abgerundet. Auch hier besteht 

die Qual der Wahl. Im Durchschnitt produziert 

das Küchenteam täglich 35 Mittagessen. Das je-

weilige Angebot findet der Gast auf den Flyers, 

die im Bistro aufliegen oder auf der Homepage 

des Kornhauses.

Bei kleinem Hunger oder Gluscht nach Süs-

sem können unsere Gäste aus der Nachmittags-

karte wählen. Angeboten werden leckere Klei-

nigkeiten wie herzhafte Salate und köstliche 

Coupes. 

Für die Kornhausbäckerei werden Wähen-

füllungen und Pizzagemüse hergestellt. Zudem 

ist das Küchenteam zweimal pro Woche für das 

Abendessen der drei Wohngemeinschaften be-

sorgt.

Die liebevolle Weiterverarbeitung von wert-

vollen Lebensmitteln aus der Kornhausküche 

zieht ihre Fäden bis nach Wil. Dort werden die 

täglich frisch zubereiteten Salate, Suppen, Ku-

chen und im Sommer zusätzlich Birchermüesli 

im Biofachgeschäft Terra Viva zum Verkauf an-

geboten.

Wollen auch Sie uns kennenlernen und 

sich von unserem Angebot überraschen 

lassen? Wir sind montags bis freitags, von 

11.30 Uhr bis 17 Uhr für Sie da. Für Familien-, 

Firmen- und Vereinsanlässe öffnen wir unser 

Bistro gerne auch abends oder am Wochenende. 

Möchten Sie ein Seminar bei uns durchführen? 

Auswärts einen Apéro geniessen? Wir haben das 

entsprechende Angebot. Lassen Sie sich von uns 

beraten
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Lisa Schicker 
Betriebsleitung 
Hauswirtschaft/
Gastronomie

Hans-Joachim 
Hartnik, Leitung 
Küche



Hauswirtschaft/Bistro

Lieben Sie Quick-Suppe, Salat aus der Dose und 

dem Beutel, ein gepresstes paniertes Poulet-

schnitzel aus Übersee mit Kartoffeln aus dem 

Glas? Zum Dessert eine aus Pulver hergestellte 

Crème, dazu einen Fruchtsalat aus der Büchse? 

Ist es Ihnen egal, wie das Essen auf dem Teller 

daherkommt, ob die Tischwäsche schmuddelig 

und zerknittert ist, das Personal Sie kaugummi-

kauend bekocht und bedient? Ja dann, … dann 

sind Sie bei uns an der falschen Adresse.

Wir kochen für Sie mit Freude, richten uns 

nach der Saison und bereiten alles frisch für Sie 

zu. Wir bedienen Sie kompetent und charmant 

und gestalten für Sie eine liebevolle Atmo sphäre.

Unsere immer grösser werdende Stamm-

kundschaft schätzt unser abwechslungsrei-

ches Angebot. Lernen auch Sie uns kennen 

und überzeugen Sie sich persönlich.

 

Bei der Attestausbildung haben wir je zwei Ler-

nende in der Hauswirtschaft und in der Küche 

erfolgreich durch die Abschlussprüfungen be-

gleitet, uns am Bio-Markt in Weinfelden präsen-

tiert, diverse Bankette veranstaltet, immer mehr 

Wäsche für die sich stetig weiterentwickelnden 

Kornhausbetriebe bereitgestellt, unsere Dienst-

leistungen in den allgemeinen Räumen des 

Kornhauses und in den Wohngruppen erbracht 

und uns um die Dekorationen im und um das 

Haus gekümmert. 

Daneben haben wir mit grossem Engagement 

unsere Lernenden fachlich ausgebildet und sie 

in ihrer persönlichen Entwicklung begleitet. Bei 

zwei Teamnachtessen, eines beim jetzigen Ar-

beitgeber einer Lernenden, konnten sich unsere 

Teammitglieder auch privat kennenlernen. Ent-

sprechend dem Jahresthema ging es sehr fröh-

lich zu und her. 

Unsere Küchenchef-Stellvertretung Ramona De-

florin hat uns aus familiären Gründen per Ende 

Oktober verlassen. Mit Nadja Büsser, die ihre 

Kindheit in Dussnang verbracht hat, haben wir 

eine würdige Nachfolgerin gefunden. Sie hat 

sich bei uns bereits bestens eingelebt, und wir 

freuen uns über die gute Zusammenarbeit.

Verena Röthlisberger hat mit grossem En-

gagement ihre Ausbildung zur Haushaltleiterin 

mit eidg. Fachausweis abgeschlossen, dies mit 

der Höchstnote. Herzliche Gratulation.

Hajo Hartnik hat die Ausbildung zum Ar-

beitsagogen begonnen und das erste Modul mit 

Bravour beendet. Auch ihm gratulieren wir 

herzlich und wünschen ihm weitere spannende 

Erfahrungen und vertiefte Einblicke. 
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Daniela Roos,  
Co-Betriebs leitung 
Terra Viva

Des Rätsels Lösung lüftete sich sogleich. Dem 

Lernenden, der den Abfalleimer an diesem be-

sagten Tag leerte, tat dieser Teller einfach leid. 

Zudem war es vielleicht auch ein sanfter Wink, 

dass die erwähnte «Entsorgungsmethode» nicht 

besonders ökologisch war. Mehr zum Terra 

Viva und den grossen Vorhaben ab Seite 26 

(Blick ins 2015).

Ökologie im Terra Viva 

Den Namen «Terra Viva» kann man schön 

übersetzen mit «Lebendige Erde». 

Um den Sinn unserer Lernenden für Ökologie 

im weitesten Sinn zu schärfen, leeren wir den 

Kaffeesatz unserer Kaffeemaschine anstatt in 

den Küchenabfall auch schon mal direkt zu Füs-

sen der im Sommer wunderbar blühenden Ro-

sen vor dem Laden. Daneben achten wir auf 

strikte Trennung von Abfall, zum Kompostieren 

geeigneten Küchenabfällen und Grüngut, Kar-

ton, Zeitungen, Altglas, Alu usw.

Nur ein einziges Mal, als es «ganz schnell» 

gehen musste, «schmuggelte» ich einen Esstel-

ler, der eben zu Boden gefallen war und einen 

Splitter abbekommen hatte, in den gewöhnli-

chen Abfalleimer. Mir war bereits beim «Entsor-

gen» klar, dass dies nicht der richtige Weg war, 

doch blieb mir aus Zeitgründen in diesem Mo-

ment keine andere Wahl.

Die Überraschung folgte einen Tag später

Als ich morgens bei Arbeitsbeginn im Laden 

meine Garderobentüre öffnete (komisch, 

alle Lernenden standen plötzlich neugie-

rig um mich herum), erwartete mich die 

grosse Überraschung. Aus dem Dun-

keln des Garderobenkästchens 

blickte mich ein trauriges Gesicht 

mit zwei weinenden Augen an und 

schien mir anklagend zuzuflüstern: 

«Wieso ich? Ich habe doch nur einen 

Ecken ab!» 



Peter Fischer,  
Betriebsleitung 
Bio-Bäckerei

«Läuft bei dir?» in der Bio Holzofen-Bäckerei

«Läuft bei euch?» «Läuft!» Das Jugendwort des 

Jahres 2014 passt aus Sicht der Bäckerei bestens 

zum Berichtsjahr. Wenn was läuft, hat es wohl 

gut funktioniert und es muss bis zu einem gewis-

ses Mass auch Spass oder Fun gebracht haben. 

«Fun» gibt’s in der Bäckerei genug. Unser 

Team hat (fast) in jeder Lage einen coolen 

Spruch parat. Da muss man schon wach sein, 

wenn Frau / Mann nicht der Grund für den 

nächsten wöchentlichen «running Gag» sein 

will. Neben «Fun» gaben aber besonders die vie-

len glänzenden Produktionsmomente und be-

sonders die zwei gelungenen Integrationen 

in den ersten Arbeitsmarkt Anlass zu tiefer 

Freude.

Apropos «läuft bei dir?»: Was wird wohl von 

2014 im Sande verlaufen, was kann sich in der 

Masse der Vergangenheitsmomente behaupten? 

Die Teambildung war dieses Jahr aufgrund des 

grossen Umbruchs – drei neue Lernende verstär-

ken seit August unser Team – wohl der beein-

druckendste Prozess. Wie unsere Lernenden 

mit ihren völlig verschiedenen und auch 

starken Persönlichkeiten einander respekt-

voll, manchmal auch fordernd beim Arbei-

ten begegnen, machte uns Leiter in diesem 

Bereich beinahe arbeitslos. Beeindruckend, 

welch hohe soziale Kompetenz wir oft erleben 

dürfen.

Das wöchentliche Catering, welches wir mit 

grosser Unterstützung von Küche und Versand 
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schultern, sowie die vielen grossen und kleinen 

besonderen Bestellungen geben unsern Lernen-

den und uns viel Kraft, um die besondere Her-

ausforderung, die Integration durch Berufsaus-

bildung, zu meistern.

Die Bäckerei will sich entwickeln und steht 

vor grossen Herausforderungen. Dazu mehr ab 

Seite 25 (Blick ins 2015). 

Herzlichen Dank allen unseren Unterstützern 

und besonders unseren Kunden. Nur dank ih-

nen gelingen diese Entwicklungen der jungen 

und motivierten Menschen.
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Versand Mercurius/Stockmar  

und Bäckereiprodukte

Seit September 2014 ist das Kornhaus mein Ar-

beitgeber. Ich bin Spediteur, Logistiker und Ar-

beitsagoge. Meine beiden Kinder sind bereits 

erwachsen. Neo, ein Hund, begleitet mich stetig, 

so darf er auch mit an meinen Arbeitsplatz. Ich 

bewege mich gerne und oft, mal schneller, mal 

gemütlicher, aber am liebsten draussen. Das 

kommt Neo sehr entgegen, das Draussen, das Oft 

und natürlich das Schnell, aber auch das Gemüt-

lich. Ich male und zeichne gern, klar, muss ja 

sein, wenn man «mit Mercurius» arbeitet. 

Viele Wechsel plagten das Kornhaus schon an 

dieser Stelle. Ist es die Aufgabe, die diese hohe 

Fluktuation hervorruft? Kontinuität ist wohl das 

höchste Ziel, wenn man Partner von Mercurius 

bleiben will. So war es denn auch der perfekte 

Einstieg für mich, im Oktober nach Holland fah-

ren zu können. Dort fand nämlich, wie alle 

zwei Jahre, das Partner-Meeting statt. Es tra-

fen sich Partner von allen Kontinenten zu einem 

Austausch. Ein inspirierender Anlass, der mich 

sehr motiviert hat. Weitere Aufgaben sind struk-

turelle Änderungen im Kornhaus. Zuerst führten 

wir den Bäckereiversand mit dem Mercuriusver-

sand zusammen. So soll eine stärkere Logistik 

entstehen, die auch Fachkräfte in dieser Branche 

ausbilden kann. Mit dem geplanten Umbau, 

dem Lift in den 1. Stock, werden wir diesen Zu-

sammenschluss auch physisch noch vollziehen. 

Vor allem in der Begleitung werden dadurch – 

momentan gebundene – Ressourcen frei.

Betriebsausflug der Schreinerei nach Dies-

senhofen

Auf dem Programm des 10. Juli 2014 stand am 

Vormittag der Besuch bei Geigenbauer Kuhn 

und am Nachmittag eine Führung im Kloster St. 

Katharinental. Nach einer 45 Minuten-Fahrt gab 

es eine kleine Stärkung im Café «Klosterhaus». 

Ein paar Gehminuten später wurden wir freund-

lich von Herrn und Frau Kuhn begrüsst. Herr 

Kuhn gab uns einen tiefen Einblick in die Kunst 

und Geschichte des Geigenbaues. Wir lernten 

viel über Materialien, Techniken und auch 

über Geheimnisse, die wir hier nicht verra-

ten. Zum Abschluss sagte uns Herr Kuhn, dass 

zufälligerweise am Mittag ein kleines kostenfrei-

es Kirchenkonzert mit Violine und Oboe stattfin-

det. Also gingen wir direkt vom Geigenbauate-

lier zur Stadtkirche und genossen das zu 

unserem Geigenthema passende kleine Som-

mer-Mittagskonzert. Anschliessend Mittagessen 

im Ristorante «Da Leone». Frisch gestärkt und 

bereit für die Klosterkirche St. Katharinental. Vor 

der grossen Pforte der Klosterkirche wurden wir 

von Frau Betty Sonnberger vom Amt für Denk-

malpflege in Empfang genommen. Frau Sonn-

berger erzählte uns die Geschichte der Kloster-

kirche und zeigte uns «VIP-Gästen» Räume 

sowie manche Details, welche «normale» Besu-

cher nicht zu sehen bekommen, begleitet von 

vielen Insiderinformationen. Nun war unsere 

Neugier für diesen Tag mehr als gesättigt, und 

wir fuhren mit vielen unvergesslichen Eindrü-

cken zum Kornhaus zurück. 

Torsten Weidenbach, 
Betriebsleitung 
Schreinerei

Stefan Wüst, 
Betriebsleitung 
Versand / Logistik



Wohnen mit Humor

Humor ist die Fähigkeit, der eigenen und 

der Unzulänglichkeit der anderen mit heite-

rer Gelassenheit zu begegnen. Anders als 

die Ironie oder der Spott sucht der Humor nicht 

Herablassung oder arrogante Distanz. Im Ge-

genteil sucht der Humor die Gemeinsamkeit: 

mit der humorvollen Bemerkung bekennen wir 

uns zur Gemeinsamkeit der Unvollkommenen. 

Für eine Einrichtung wie das Kornhaus ist der 

Humor ein gutes Jahresmotto, sich das Wesent-

liche unserer Bildungsaufgabe vor Augen zu 

führen. Bildung ist der Weg, auf dem der Mensch 

zu der ihm eigenen Gestalt findet. Humor hilft 

uns dabei, die alltäglichen Schwierigkeiten und 

Missgeschicke auf diesem Weg als allzu  natürli-

che und menschliche Wegbegleiter gelassen hin-

zunehmen.

Im Jahr 2014 haben wir rund 35 vorwiegend 

junge Menschen auf diesem Weg unterstützt. 26 

junge Männer und Frauen haben in den ver-

schiedenen Wohngruppen im Kornhaus gelebt. 

Neben der Berufsausbildung haben wir sie auch 

in Alltagsfragen und auf dem Weg in die Selb-

ständigkeit begleitet. Diese Aufgabe fordert uns 

stärker als früher. Für die Auszubildenden im 

Kornhaus ist der Weg zur Selbständigkeit länger 

und steiler geworden. Warum heute eher Per-

sonen in das Kornhaus finden, die grössere An-

forderungen an uns stellen, hat verschiedene 

Gründe. Ein Grund liegt darin, dass die IV-Be-

rufsberaterinnen und -berater das Kornhaus als 

gute Adresse für Menschen ansehen, die noch 

viel lernen dürfen. Das gibt uns Mut, uns den 

Herausforderungen zu stellen. Und: Humor ist 

bekanntlich die Medizin, die am Wenigsten kos-

tet und am sichersten hilft. 

Im Sommer 2014 wurde mir die Teamleitung an-

vertraut. Carmen Oehy feierte im Berichtsjahr 

ihr 15-jähriges Kornhaus-Jubiläum. Vielen Dank 

für deine Treue Carmen. Simone Frank und 

Livio Roccu bilden schon mehrere Jahre einen 

festen Bestandteil im Team und neu unterstüt-

zen uns Agnes Krämer und Rosmarie Fenske tat-

kräftig. Rosmarie Fenske beginnt im Sommer 

2015 ihre Ausbildung zur Sozialpädagogin bei 

der Agogis. 

Ich freue mich gemeinsam mit dem neu zu-

sammengesetzten und engagierten Team, den 

Wohnbereich zu gestalten und die Jugendlichen 

und Erwachsenen auf ihrem Weg zu einem 

möglichst selbständigen Leben zu unterstützen. 

Vielen Dank allen Lernenden, Angehörigen, Bei-

ständen, BerufsberaterInnen, Mitarbeitenden, 

kurzum allen, die mit unserem Team Wohnen 

zu tun haben für das Vertrauen und für die gute 

Zusammenarbeit. 
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Herbert Gossen, 
Betriebsleitung 
Wohnen
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Dominik, Sie haben im Kornhaus die Ausbil-

dung zum Bäcker / Konditor / Confiseur mit 

Eidgenössischem Berufsattest erfolgreich 

abgeschlossen. Wie geht es Ihnen?

Geht mir gut, danke. Am Anfang war es eine gros-

se Umstellung. Es war wie eine andere Welt, alles 

läuft viel schneller ab und die Anforderungen 

sind hoch. Gesundheitlich geht es mir gut, am 

Anfang hatte ich ein wenig Rückenschmerzen.

Warum haben Sie sich damals für den Beruf 

des Bäckers entschieden? 

Ich arbeite gerne mit Lebensmitteln. Zuerst woll-

te ich Koch lernen, was mir zu hektisch war. Der 

Bäckerberuf ist für mich strukturierter; früh auf-

stehen und Nachtarbeit bereiten mir keine Mühe.

Was waren die Höhepunkte während Ihrer 

Ausbildungszeit? 

– Dressierarbeiten, wie z.B. Bärentatzen, Ko-

kosmakronen usw., zügiges, exaktes Arbei-

ten, fühlte mich sehr wohl bei dieser Arbeit.

– Brot aufarbeiten am Morgen, einschiessen von 

Brot am Ofen, Verantwortung für den Ofen

– Ruchbrot lang aufarbeiten machte ich gerne 

– Gemeinsame Aktivitäten mit der WG zum 

Beispiel: Bowlen, Spiele spielen, Zirkus usw.

– Harmonisches Arbeiten, humorvolles, gutes 

Arbeitsklima, zusammen in die Schule gehen.

Sie wohnten drei Jahre in der Wohngemein-

schaft. War das ein wichtiger Bestandteil Ih-

rer Ausbildung?

– Sehr positive Entwicklung, viel gelernt, Wä-

sche waschen, putzen, Führerscheinprüfung.

– Persönliche Entwicklung mit den Mitlernen-

den, dadurch soziales Verhalten geübt und 

hoffentlich verbessert (lacht). Ich lernte mit 

Konfliktsituationen umzugehen und loyal ge-

genüber Mitlernenden zu sein und andere 

Meinungen zu akzeptieren.

– Ein Lob nach gelungener Arbeit steigerte 

mein Selbstvertrauen.

– Selbständigkeit beim Erledigen diverser 

«Ämtli»  machte mir am Anfang Mühe.

– Ich bin wirklich froh, solcherlei gelernt zu ha-

ben, denn es sind wichtige Dinge, die ich 

heute für das selbständige Leben benötige.

Wenn Sie 3 Fähigkeiten nennen müssten, 

die besonders wichtig für den Bäckerberuf 

sind, welche wären das?

– Augenmass: gutes Einschätzen der Teigmen-

ge beim Abwiegen

– Muss Nachtarbeit leisten und mit Stress und 

Druck umgehen können

– Weitsichtigkeit bei Routine-Arbeiten und Pro-

duktionsabläufen 

Sie arbeiten seit August 2014 bei der Bäcke-

rei Gehr AG in Gossau SG. Würden Sie Ihre 

Integration in den 1. Arbeitsmarkt als gelun-

gen bezeichnen? 

Ich bin gut vorbereitet worden im Fachlichen 

wie auch in lebenspraktischen Dingen, bin aber 

auch gut im Team aufgenommen worden. Eh
e

m
a

lig
e

 L
e

rn
e

nd
e

  
b

e
ric

ht
e

n

Michael Heinimann, 
Bäcker und Arbeits-
agoge 



Was sind Ihre entscheidenden Fähigkeiten, 

um bei der Bäckerei Gehr bestehen zu kön-

nen? 

Im Kornhaus habt ihr immer darauf geachtet, 

dass ich Verantwortung übernehme. Dazu 

gehören Arbeitstempo, Arbeitsgenauigkeit, der 

Umgang mit Druck und Kritik umzugehen, Vor-

ausdenken im Arbeitsprozess, Selbständigkeit, 

Abläufe merken etc., im Team zusammenzuar-

beiten, auf einander Rucksicht nehmen, versu-

chen, ein gutes Miteinander zu haben.

Was schätzen Ihre momentanen Arbeitskol-

legen an Ihnen? 

Die Arbeitsgeschwindigkeit schätzen sie sehr an 

mir und wie ich die Teige touriere. 

Bleibt Ihnen nach der Arbeit noch Zeit für 

Dinge, die Sie gerne machen?

Nach der Arbeit: Mittagessen, Ausruhen, Fern- 

sehen. Danach von 14 bis 20 Uhr (6 Stunden) 

schlafen. Da ist wenig Raum für  Freizeitakti-

vitäten während der Arbeitswoche. Am Wo-

chenende fahre ich Kart oder spiele mit Kollegen 

im Dorf Fussball, dadurch kann ich gut abschal-

ten von der Arbeitswoche.

Welchen Menschen auf ihrem Weg durch 

die Ausbildung und der darauffolgenden 

Arbeitszeit sind Sie besonders dankbar? 

Im Nachhinein kann ich sagen, dass ich gerne  

im Kornhaus war. Die Begleitung besonders von 

Frau Oehy war wichtig. Von ihr habe ich viel 

gelernt im sozialen Bereich. In der Bäckerei 

konnte ich auf versierte Ausbildner zurückgrei-

fen, die mich in der Ausbildung sehr unterstütz-

ten. Und Frau Keller (Lehrkraft) darf ich auch 

nicht vergessen, sie hatte in der Mathematik viel 

Geduld und konnte es mir gut erklären.

Herzlichen Dank, Dominik, dass Sie sich die  

Zeit genommen haben für das Interview und die 

dabei gestellten Fragen so motiviert und offen 

beantwortet haben.

Dominik Ehrensberger arbeitet seit  

August 2014 in der Bäckerei Gehr AG in 

Gossau SG. Herr Muzner, der Backstuben-

chef, beantwortete freundlicherweise 

einige Fragen von Michael Heinimann.

Wie hat sich Dominik Ehrensberger in der 

Backstube der Bäckerei Gehr eingelebt 

(Team und Arbeit)?

Er gab sich von Anfang an Mühe, und wir sind 

mit seiner Arbeitsleistung zufrieden. Dominik 

hat einen sehr korrekten Umgang mit seinen 

Mitarbeitern. Am Anfang war er ein wenig ver-

schlossen, mit der Zeit öffnete sich Dominik je-

doch.

Welche Stärken hat Dominik?

Er arbeitet sehr gut im Team mit. Mit einem flotten 

Arbeitstempo erledigt er die Aufträge selbständig.

Welche Fortschritte erzielte Dominik seit Be-

ginn seiner Anstellung?

Er wurde im Arbeitstempo schneller. Vor allem 

bei der Genauigkeit machte er Fortschritte. Sein 

Durchhaltewille bei länger anhaltenden Arbeiten 

hat sich stark verbessert. Dominik hat Spass am 

Beruf, dies zeigt sich auch im Willen und Einsatz 

von ihm. Seine Tagesarbeitszeit von 9 Stunden 

bewältigt Dominik sehr gut. Er lernte mit Druck-

situationen umzugehen und wirkt ruhiger in der 

Arbeit. Fachlich sehen wir Dominik in einer EFZ 

Ausbildung. Er äusserte auch den Wunsch, dass 

er die Ausbildung gerne  machen würde. 

Besten Dank für das offene Gespräch und für 

das Engagement, junge Menschen beim Einstieg 

in die Berufswelt zu unterstützen. 
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Liebe KUKUKO-Freunde 

Seit 2005 gibt es die KUKUKO-Veranstaltungen 

im Vogelsang in Dussnang. In neun Jahren wur-

den rund 40 Veranstaltungen durchgeführt. 

Etliche Kunstschaffende haben uns mit 

Worten, Klängen oder Geschichten in ver-

schiedene Welten entführt. Umrahmt mit 

köstlichen Speisen aus ausschliesslich biologi-

schen Produkten und mit charmantem Service. 

Junge Menschen, die mit Unterstützung der IV 

eine erstmalige berufliche Ausbildung absolvie-

ren, kochten und bedienten Sie mit Unterstüt-

zung ihrer Berufsbildnerinnen und Berufsbild-

ner.

Warum streben wir nicht das 10jährige  

KUKUKO-Jubiläum an? Schwierig ist das Ver-

hältnis zwischen Konzept und Infrastruktur. 

Das Bistro und der Saal bieten 50 Personen 

Platz. Um die Material- und Personalkosten und 

die Gagen der Künstler und Künstlerinnen zu 

decken, benötigen wir mindestens 40 Gäste, je 

nach Höhe der Gage. An gewissen Veranstaltun-

gen mussten wir Gäste auf ein nächstes Mal ver-

trösten, weil die Plätze besetzt waren, ein ande-

res Mal hatten wir zu wenige Anmeldungen, so 

dass wir die Veranstaltung absagen mussten. 

Die Organisation von kulturellen Veran-

staltungen ist sehr aufwendig und erfordert 

viel Interesse und Engagement. Zurzeit sind wir 

stark mit der Betriebsentwicklung beschäftigt, 

müssen deshalb Prioritäten setzen und alles, 

was nicht zum eigentlichen Kerngeschäft ge-

hört, hinterfragen. Auch wenn die KUKUKO-Ver-

anstaltungen auch einen Teil der Öffentlichkeits-

arbeit des Kornhauses ausmachen, möchten wir 

sie nicht zur Routine werden lassen. Wenn wir 

etwas tun, dann möchten wir es gut und mit 

Begeisterung tun. 

Dies bedeutet jedoch nicht das Ende der 

Tradition, welche das Kornhaus mit Kultur, 

Kunst und Kulinarischem verbindet. Wir wol-

len aber neu nach der Form suchen, die in der 

Region Anklang findet. 

Für 2015 haben wir keine KUKUKO – Ver-

anstaltungen im ursprünglichen Sinne mehr 

geplant. Am 20. September 2015 findet bei-

spielsweise der Sonntagsbrunch mit Nicole 

Schättin und ihren Musikschülerinnen und 

-schülern aus der Region statt. 

Wir freuen uns auf Ihren nächsten Besuch und 

danken Ihnen für die Treue und das Vertrauen. 

Falls Sie Interesse an Kunst oder Kultur haben 

und uns eventuell helfen möchten, diese in der 

Region zu fördern, sind wir um einen Anruf 

dankbar (Maurizio Ciardo, Tel. 071 995 55 85).
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Aufwand Rechnung 2013 Budget 2014 Rechnung 2014 Budget 2015

Personalaufwand 2 073 839.54 2 079 000.00 2 151 844.35 2 158 000.00 

Projekt Wil 19 000.00 

Haushaltaufwand 50 983.51 50 000.00 63 926.84 53 000.00 

Unterhalt und Reparaturen 108 513.02 98 000.00 158 287.55 107 000.00 

Miet- und Kapitalzinsen 142 793.81 149 500.00 142 231.96 147 000.00 

Abschreibungen 179 548.80 162 700.00 159 317.00 157 900.00 

Energie 51 041.22 52 000.00 48 682.90 53 800.00 

Verwaltungsaufwand 135 511.94 139 000.00 122 161.77 126 500.00 

Wareneinkauf Handel 535 845.45 550 000.00 635 960.83 632 800.00 

Wareneinkauf Biofarben 184 870.38 170 000.00 250 494.20 211 900.00 

Wareneinkauf Produktion 284 169.35 350 000.00 303 511.72 366 000.00 

Verpackungsmaterial 41 079.90 15 000.00 17 155.45 30 000.00 

Versandspesen 8 132.60 12 000.00 7 779.25 6 000.00 

Werbung 20 119.69 20 000.00 18 247.76 30 000.00 

Div. Auslagen für Lernende 8 973.60 15 000.00 7 638.00 8 000.00 

Aufwand Aussenwohnplätze 17 745.95 20 000.00 10 354.00 7 500.00 

übriger Betriebsaufwand 45 620.99 41 500.00 33 267.76 43 500.00 

Total Aufwand 3 888 789.75 3 942 700.00 4 130 861.34 4 138 900.00 

Ertrag Rechnung 2013 Budget 2014  Rechnung 2014 Budget 2015 

Beiträge IV 1 721 132.00 1 916 000.00 1 799 034.00 1 768 070.00 

Beiträge Mahlzeiten IV 20 550.50 20 000.00 18 089.50 20 125.00 

Job Coaching IV 36 840.00 26 000.00 48 160.00 

Job Coaching NIV 1 872.50

Beiträge NIV 639 595.20 388 000.00 647 919.55 493 805.00 

Umsatz Betriebe 1 337 013.34 1 541 000.00 1 524 803.11 1 685 000.00 

interne Lieferungen 125 964.16 55 000.00 128 827.38 125 000.00 

Total Betriebserträge 3 882 967.70 3 946 000.00 4 166 833.54 4 092 000.00 

Total übrige Erträge 3 408.58 – 7 207.15 2 000.00 

Total Ertrag 3 886 376.28 3 946 000.00 4 174 040.69 4 094 000.00

Ausserordentliche Positionen   

Ausserordentlicher Aufwand – 1 720.00 – –

Ausserordentlicher Ertrag 5 873.80 – 66.00 –

Unternehmensergebnis

Total Ertrag 3 886 376.28 3 946 000.00 4 174 040.69 4 094 000.00 

Total Aufwand – 3 888 789.75 – 3 942 700.00 – 4 130 861.34 – 4 138 900.00 

Total Ausserordentlich 4 153.80 – 66.00   

Unternehmensergebnis 1 740.33 3 300.00 43 245.35 – 44 900.00
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AKTIVEN 31.12.2014 31.12.2013

Umlaufvermögen

Kasse 8 804.40 6 380.75

Postkonto 7 484.43 8 827.75

Bankguthaben 1 096 817.27 1 015 965.72

Debitoren 412 649.45 464 166.44

Delkredere – 5 500.00 – 5 500.00

übrige Guthaben 7 032.35 16 849.03

Warenvorräte 101 500.00 112 100.00

Transitorische Aktiven 0.00 4 969.45

1 628 787.90 1 623 759.14

Anlagevermögen

Liegenschaften 1 610 436.40

IV-Baubeiträge Liegenschaften – 722 559.80 887 876.60 1 027 843.60

Einrichtungen 142 648.00

IV-Baubeiträge Einrichtungen – 104 441.00 38 207.00 52 990.00

Fahrzeuge 0.00 1 300.00

Wertschriften 2 200.00 2 200.00

928 283.60 1 084 333.60

TOTAL AKTIVEN  2 557 071.50 2 708 092.74

PASSIVEN

Fremdkapital

Kreditoren 97 634.80 88 155.48

MWST-Schuld 0.00 2 869.85

Transitorische Passiven 31 969.76 102 286.62

Hypotheken RB Dussnang 1 320 000.00 1 320 000.00

Hypotheken Freie  Gemeinschaftsbank 140 000.00 340 000.00

1 589 604.56 1 853 311.95

Eigenkapital

Genossenschaftskapital 57 650.00 58 750.00

gesetzliche Reserven 7 000.00 7 000.00

Gewinnvortrag 624 913.71

Betriebsgewinn 2014 43 245.35 668 159.06 624 913.71

732 809.06 690 663.71

Fonds

Nothilfe-Fonds 36 381.30 35 782.00

Kultur-Fonds 18 789.38 18 761.18

Freier Fonds «Neues Standbein» 179 487.20 109 573.90

234 657.88 164 117.08

TOTAL PASSIVEN  2 557 071.50 2 708 092.74



An die Generalversammlung der Genossenschaft Kornhaus 

zu Vogelsang, Dussnang

Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten 

Revision 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, 

Erfolgsrechnung und Anhang) der Genossenschaft Korn-

haus zu Vogelsang für das am 31.12.2014 abgeschlossene 

Geschäftsjahr geprüft.

Für die Jahresrechnung ist die Verwaltung verantwort-

lich, während unsere Auf gabe darin besteht, diese zu prü-

fen. Wir  bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderun-

gen hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen. 

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Stan-

dard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist diese Re-

vision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche 

Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt werden. 

Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Be-

fragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie 

den Umständen angemessene Detailprüfungen der beim 

geprüften Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Dage-

gen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des 

internen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere 

Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Hand-

lungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil 

dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte ge-

stossen, aus denen wir schliessen müssten, dass die Jah-

resrechnung nicht Gesetz und Statuten entspricht.

Fecker Treuhand & Revision GmbH

Felben-Wellhausen, 9. März 2015

Alois Fecker, zugelassener Revisionsexperte

Anhang zur Jahresrechnung  

 

Gemäss Artikel 663b OR 31.12.2014 31.12.2013

Brandversicherungswerte der Sachanlagen
mobiles Anlagevermögen 2 147 000.00 2 147 000.00

Immobiles Anlagevermögen 4 372 000.00 4 372 000.00

Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen
CoOpera Sammelstiftung PUK 0.00 13 786.00

Durchführung einer Risikobeurteilung
Die Geschäfsleitung hat periodisch eine Risikobeurteilung 

vorgenommen. Aufgrund dieser Risikobeurteilung sind kei-

ne besonderen Rückstellungen und Wertberichtigungen in 

der vorliegenden Jahresrechnung erforderlich.

Keine weiteren meldepflichtigen Sachverhalte  
nach Artikel 663b OR

Antrag des Vorstandes  

über die Verteilung des Reinertrages

Verteilung des Reinertrages  31.12.2014 31.12.2013

 CHF CHF

Vortrag aus dem Vorjahr 624 913.71 623 173.71

Unternehmungserfolg 43 245.35 1740.00

Total Bilanzgewinn 668 159.06 624 913.71

Vortrag auf neue Rechnung 668 159.06 624 913.71

Nothilfefonds 2014

Bestand Periodenbeginn 35 782.00

Eingang Spenden 910.00

Zinsertrag netto 19.40

Verwendung für Bedürftige – 330.10

Bestand per Periodenende 36 381.30

Freier Fonds neues Standbein 2014 

Bestand Periodenbeginn 109 573.90

Eingang Spenden 69 769.35

Zinsertrag netto 143.95

Aufwendungen 0.00

Bestand per Periodenende 179 487.20

Kulturfonds 2014

Bestand Periodenbeginn 18 761.18

Eingang Spenden 0.00

Zinsertrag netto 28.20

Aufwendungen 0.00

Bestand per Periodenende 18 789.38

Transitorische Passiven

Abgrenzung Diverser Aufwand  9 186.76

Abgrenzung Ferien- / Zeitguthaben  6 783.00

Abgrenzung Hypothekarzinsen 6 000.00

Abgrenzung Abschluss und Revision 10 000.00

 31 969.76
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Rückblick

Das Geschäftsjahr 2014 darf auch aus finanziel-

ler Sicht als erfolgreich bezeichnet werden. Bud-

getiert war ein Gewinn von Fr. 3300.–. Effektiv 

erwirtschafteten wir einen Gewinn von Fr. 

43 245.35. Somit wurde das Budget mit einer 

minimalen Abweichung von 0.96 % vom 

Jahresumsatz gesamthaft gesehen sehr gut 

eingehalten. Der Ertrags-Umsatz entwickelte 

sich positiv (plus 7.4 %), sprengten wir doch im 

2014 mit Fr. 4 174 040.69 erstmals die 4-Millio-

nen-Grenze deutlich. In den Betrieben und 

den Dienstleistungen legt das Kornhaus tra-

ditionsgemäss Wert auf Qualität. Diese be-

währte Strategie bildet die Basis für eine gute 

Kundenzufriedenheit. Als Folge davon profitie-

ren wir von einer guten Zahlungsmoral und 

mussten seit Jahren nur kleinere Beträge ausbu-

chen. Die Liquidität war im ganzen Geschäfts-

jahr 2014 gut. Sie erlaubte uns, Fr. 200 000.– Hy-

potheken-Darlehen zu amortisieren.

Ausblick

Das Kornhaus ist weiterhin bestrebt, das Ver-

hältnis von den Betriebserträgen (39.7 %) zu 

den Sozialeinnahmen (60.3 %) zu Gunsten von 

den Betriebserträgen zu verlagern. Diese Bewe-

gung ist wichtig, da die IV-Tarife gemäss ver-

einbartem Leistungsvertrag bis ins 2018 

schrittweise um rund 4 % pro Jahr abneh-

men. Mit 25.8 % von den totalen Sozialeinnah-

men sind die geschützten Wohn- und Arbeits-

plätze für Menschen mit einer IV-Rente ein 

wichtiges Standbein geworden. Somit betra-

gen die beruflichen Massnahmen für die In-

validenversicherung (IV) 74.2 % von unse-

ren Sozialeinnahmen.

Damit wir die oben beschriebene Verlagerung 

zu Gunsten der Betriebserträge und so auch un-

sere wirtschaftlichen Ziele erreichen können, 

werden wir in den Versand und die Bäckerei in 

Dussnang Fr. 605 000.– in Bauten und Einrich-

tungen investieren. Auch der Bio-Laden Terra 

Viva in Wil wird total erneuert. Hier sind Inves-

titionen von Fr. 535 000.– vorgesehen. Ein wich-

tiger Teil vom Finanzierungsplan ist das laufen-

de Spenden-Projekt. Im 2014 sind Fr. 69 769.35 

Spendengelder eingegangen. Von diesem Betrag 

sind Fr. 50 000.– zweckgebunden für den Laden-

umbau des Terra Viva. Per April 2015 beträgt 

der Spendeneingang für die vorgenannten 

Projekte insgesamt Fr. 126 500.–.

Ein grosses Anliegen des Kornhauses ist die 

Aus- und Weiterbildung von unseren Mitarbei-

tenden. Im 2014 schloss Verena Röthlisberger 

ihre Ausbildung zur Eidg. dipl. Haushaltleiterin 

mit der Glanznote von 6.0 ab. Unsere Co-Be-

triebsleiterin des Terra Viva Daniela Ross und 

unser Küchenchef Hans-Joachim Hartnik befin-

den sich in einer agogischen Ausbildung. Weite-

re Ausbildungen sind geplant.

Herzlichen Dank allen Beteiligten innerhalb und 

ausserhalb des Kornhauses für die stets gute Zu-

sammenarbeit und im Besonderen allen Spenderin-

nen und Spendern für unsere Investitions-Projekte. Er
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Fritz Lerch, Leitung 
Dienste/Logistik, 
Mitglied der GL
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Aufwand und Ertrag im Vergleich zum Budget

Aufwand

Personalaufwand Im Rechnungsjahr fielen in fast allen Bereichen mehr 

Stunden an. Personalausfälle infolge Unfalls und längerer 

Abwesenheit wegen Urlaubs mussten überbrückt werden. 

Der Anteil an nicht bezogenen Ferien- und Über-

zeitansprüchen hat abgenommen und wurde buchhalte-

risch abgegrenzt.

Projekt Wil Der budgetierte Aufwand von Fr. 19 000.– wurde nicht 

beansprucht, da das Kombi-Projekt Hotel mit Gastro und 

Laden nicht realisiert wurde.

Haushalt Wohngruppen Hier wurden rund Fr. 14 000.– mehr ausgegeben als 

budgetiert. Es wurden Anschaffungen für Wäsche, 

Einrichtungen und Küchengerätschaften getätigt.

Unterhalt und Reparaturen Im Versand mussten die Fenster ersetzt werden. Im Bistro 

wurde ein Sonnenschutz ersetzt und die Kunstwerkstatt 

wurde an die Zentralheizung angeschlossen. Diese 

Ausgaben bewirkten eine Budgetabweichung von rund  

Fr. 60 000.–.

Abschreibungen Der gute Geschäftsgang erlaubte uns, die maximal zulässi-

gen Abschreibungsansätze anzuwenden. 4 % auf Liegen-

schaften und 20 % auf Einrichtungen und Fahrzeuge.

Verwaltungsaufwand Dank Sparbemühungen konnte der Aufwand um rund  

Fr. 16 800.– tiefer als budgetiert gehalten werden.

Wareneinkauf/Umsatz Betriebe Der totale Wareneinkauf stieg vom 2013 von  

Fr. 1 004 000.– um Fr. 185 000.– auf Fr. 1 189 000.– im 2014. 

Der budgetierte Wareneinkauf von total Fr. 1 070 000.–  

war somit um Fr. 119 000.– zu tief angesetzt.

 Der Verkaufsumsatz der Betriebe stieg vom 2013 von  

Fr. 1 337 000.– um Fr. 187 000.– auf 1 524 000.– im 2014.

Aufwand Aussenwohnplätze Im 2014 war der Aufwand Fr. 9 600.– kleiner als  

budgetiert. Diese Differenz kam zustande, da weniger 

Time-Out-Plätze notwendig waren.

Beiträge IV Die totalen Erträge aus beruflichen Massnahmen für  

die IV betragen im 2014 Fr. 1 865 000.–. Budgetiert waren 

Fr. 97 000.– mehr, also Fr. 1 962 000.–.

Beiträge NIV Diese 2014er Erträge von Fr. 647 000.– überstiegen leicht 

den Vorjahresbetrag von Fr. 639 000.–.  

Der budgetierte Betrag von Fr. 388 000.– wurde um  

Fr. 259 000.– zu tief angesetzt.

Interne Lieferungen Im 2014 wurden für Fr. 128 827.38 interne Lieferungen 

und Leistungen erbracht. Dies ist im Rahmen vom 

Vorjahr. Da ab 2013 eine Praxisänderung  

beim Buchen erfolgte, war der budgetierte Betrag von  

Fr. 55 000.– um Fr. 73 000.– zu tief angesetzt.
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Stephan Föllmi, 
Vorstand Finanz-
kommission



Veränderungen in der Bilanz

Aktiven

Bankguthaben In diesem Guthaben sind die Fondsgelder von 

Fr. 234 657.88 mit enthalten. 

Übrige Guthaben Verrechnungssteuer und Guthaben bei der Pensionskasse 

und der SUVA

Passiven

Transitorische Passiven Abgrenzungen von Hypothekar-Zinsen, Abschluss- und 

Revisionsarbeiten, Lieferanten-Rechnung von Mercurius 

sowie Ferien- und Überzeitguthaben.

Hypothek Freie Von dieser Hypothek wurden im 2014 Fr. 200 000.–

Gemeinschaftsbank retour bezahlt.

Genossenschaftskapital Es konnten 6 Neueintritte mit einer Kapitalzunahme von 

Fr. 1 200.– gewonnen werden. Jedoch waren 6 Austritte 

mit einem Genossenschaftskapital von Fr. 2 300.– 

als Abnahme zu verbuchen. Das Genossenschaftskapital 

veränderte sich daher von Fr. 58 750.– auf neu Fr. 57 650.–

Eigenkapital Das Eigenkapital wurde um den Betriebsgewinn 2014 

(Fr. 43 245.35) minus Abnahme des Genossenschafts-

kapitals (Fr. 1 100.–) also um Fr. 42 145.35 erhöht und 

beträgt neu Fr. 732 809.06.

Fonds Die Fondsvermögen haben im 2014 um Fr. 70 540.80 

zugenommen und betragen neu Fr. 234 657.88.

Wir sind Mitglied von Unsere Sponsoren ab CHF 20 000.–

TDS-Stiftung Fliegender Teppich 

Bernays Richard Stiftung
supported employment schweiz
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Nach dem Entscheid, das Projekt «Dienstleis-

tungszentrum Wil» mit Hotel, Restaurant und 

Detailhandel nicht weiterzuverfolgen (siehe Be-

richt Vorstand und GL), haben wir 2014 mit 

dem Führungskader einen viertägigen Work-

shop mit Predrag Jurisic, Berater Strategie & PR, 

Brüggli, Romanshorn durchgeführt. Im An-

schluss daran wurden für jeden Betrieb Busi-

nesspläne erstellt, Ziele defi niert und die er-

forderlichen Massnahmen zusammengefasst. 

Die überge ordneten Aspekte, wie zum Beispiel 

der Bereich Wohnen/Integration oder das Mar-

keting, werden in den Businessplan für das ge-

samte Kornhaus integriert. Vorstand, Geschäfts-

leitung und Betriebs leitungen haben klare 

Strategien, die es in den  Einzelbereichen umzu-

setzen gilt: durch das Entwickeln der bestehen-

den Betriebe und die Nutzung der Synergien 

zwischen den Betrieben hat das Kornhaus gute 

Chancen, sich im Markt besser zu positio-

nieren und die erforderliche Steigerung der 

Umsätze zu erzielen. 

Vorstellung der Umbau- und Investitions-

projekte 2015 

Geplante Massnahmen und Ziele im 

Bereich Versand&Logistik 

Der Mercurius-Stockmar-Versand mit Sitz in 

Holland vertreibt Farben, Mal- und Werkmittel 

für den Schul-, Therapie- und Künstlerbedarf. 

Im Jahr 2012 wurde dem Kornhaus die General-

vertretung für die Schweiz übertragen. Ein Sorti-

ment der hochwertigen Produkte verkaufen wir 

in Dussnang ab Lager. 

Die leckeren und länger haltbaren Bio Tisch-

gebäcke, Nuss- und Linzertorten sowie unser 

Pilgergebäck werden von unserem Versand 

über Grossverteiler an Reformhäuser und 

Bioläden in der ganzen Schweiz vertrie-

ben. Zusammen mit den Broten aus der 

Bio-Holzofenbäckerei werden sie auch am 

Brotfenster in Dussnang, im Bio Fachgeschäft 

Terra Viva in Wil, bei Kunden und Geschäften 

in der Region verkauft. In diesem Geschäftsbe-

reich führen wir in der Regel zwei praktische 

Ausbildungen durch und bieten zwei geschütz-

te Arbeitsplätze an.

Folgende Massnahmen sind vorgesehen:

– Örtliche Zusammenlegung der zwei Versand-

bereiche (Mercurius und Bäckereiprodukte), 

was ein effi zienteres, wirtschaftsnäheres Er-

bringen der Dienstleistungen ermöglicht 

– Logistiker-Ausbildungen werden vielfältiger 

– Vorbereitung und Durchführung von EBA-Aus-

bildungen mit Partnerbetrieben (bisher nur 

PRA Insos) 

– Einbau eines Lifts vom Erdgeschoss in den 

ersten Stock. Diese zwingende Massnahme 

bringt auch Vorteile für die Hauswirtschaft 

und die Gastronomie, da der Mehrzwecksaal 

im ersten Stock besser genutzt werden kann

–  Erreichen der Rollstuhlgängigkeit in den ers-

ten Stock

– Neuer Boden, Glaswand, Temperaturschrank 

(Lebensmittel-Vorschriften), bisherige Ar-

beitsfl ächen können angepasst und wieder 

benutzt werden

– Einrichten eines zusätzlichen Computer-Ar-

beitsplatzes 

Durch die Zusammenlegung der zwei Berei-

che werden Personalressourcen frei, die für die 

Betreuung und für die Akquirierung von Kun-

den eingesetzt werden sollen (30 – 40%). 

Die baulichen Massnahmen (Lifteinbau, 

Durchbruch in die Bäckerei und sonstige bauli-

chen Anpassungen) sollen in einer ersten Bau-

etappe bis Sommer 2015 realisiert werden. Kos-

tenpunkt ca. Fr. 280 000.–. 

Geplante Massnahmen und Ziele in der 

Bio-Bäckerei

Schon kurz nach der Gründung des Kornhau-

ses war die Nachfrage nach Brot aus biologi-

schen Rohprodukten gross. Heute ist die Bä-

ckerei Demeter und Knospe zertifi ziert. 

Mehr und mehr spezialisierte sich das Korn-

haus in den letzten Jahren auf Tischgebäcke, 

die über Grosshändler in der ganzen Schweiz 

vertrieben werden. Die Bäckerei als Ausbil-

dungsbetrieb produzierte bis anhin während 

fünf Tagen pro Woche. Sie richtete die Produk-

tion nach Möglichkeit auf Handarbeit aus, um 

die Lernenden bestmöglich in die Produktion 

einzubeziehen. Die veralteten Maschinen sind 



teilweise nicht mehr Suva-konform und genü-

gen den Ansprüchen einer rationellen, professi-

onellen und damit auch ressourcenschonenden 

Produktion nicht mehr. Insbesondere die zur 

Vorbereitung dienenden Kühl- und Tiefkühl-

möglichkeiten sind mangelhaft. 

Für verbesserte Produktionsbedingungen und 

einen umfassenderen Einbezug der Lernenden 

sind folgende Massnahmen geplant:  Unsere 

Holzöfen sind ideal für Grossbrot und evtl. 

noch Fladen und Zöpfe. Da Holzöfen in der 

Temperaturführung sehr träge sind, soll als Er-

gänzung zum grossen Holzofen ein elektronisch 

betriebener Etagenofen mit vier Backfl ächen für 

eine grössere und rationellere Kleingebäckpro-

duktion angeschafft werden. Wir wandeln uns 

von einer reinen Holzofenbäckerei in eine 

BioBäckerei, die transparent deklariert, welche 

Produkte im Holzofen produziert werden.

Durch diese qualitativ und quantitativ gestei-

gerten Produktionsmöglichkeiten wird die Aus-

bildung der Lernenden professioneller und 

entspricht den Erwartungen der Privatwirt-

schaft. Das bestehende Sortiment kann weiter 

ausgebaut werden. Von einer modernen Bio-Bä-

ckerei werden heute und in Zukunft vermehrt 

Produkte zum sofortigen Verzehr (Take 

away-Produkte) verlangt. 

Neu wird die Produktion auf sechs Tage aus-

geweitet, um die Kunden nicht nur mit einem 

breiteren Sortiment sondern auch am Samstag 

beliefern zu können. Das bestehende, gut 

aus gebildete Team (zwei Bäcker verfügen 

auch über eine soziale Ausbildung) muss für die 

Erhöhung der Produktion auf sechs Tage um 

eine 50%-Stelle ergänzt werden (von 280 auf 

330 Stellenprozente). Das Team führt derzeit für 

die IV fünf Ausbildungen durch und begleitet 

zwei Mitarbeitende mit einer IV-Rente.

Grössere Produktionsmengen und ein breite-

res Angebot an Tischgebäcken sollen grössere 

Detailhändler und auch Ketten ansprechen. Zu-

dem sollen einzelne Verkaufsstellen im regiona-

len Umfeld aufgebaut werden, um die Produkti-

on und den Umsatz weiter zu steigern. Diverse 

Kunden haben schon jetzt ihr Interesse an unse-

ren schmackhaften Broten und Produkten ange-

kündigt. Die Nachfrage nach Kleingebäck wie 

Bürli, Gipfeli und nach Feingebäck wie Nussgip-

feln sowie nach Take-Away Produkten wie Wähe 

und Pizzen wird in Zukunft zunehmen. 

Die baulichen Massnahmen und Installatio-

nen sollen bis Ende Sommer 2015 realisiert wer-

den. Dafür wird der Erfolg der Mittelbeschaf-

fung entscheidend sein. Die Kosten belaufen 

sich auf rund Fr. 325 000.–.

Geplante Massnahmen und Ziele im 

Bio-Fachgeschäft TerraViva, Wil

Seit 1979 gehört das Terra Viva schweizweit zu 

den Pionierbetrieben im Verkauf von biologi-

schen und biologisch-dynamischen Landwirt-

schaftsprodukten. Seit 2011 konnte der Um-

satz jährlich um rund 30% gesteigert 

werden. Kontinuierlich hat sich auch die Brut-

tomarge auf erfreuliche 30% erhöht. Seit 2012 

werden die betriebswirtschaftlichen Führungs-

mittel optimiert. Dieser Prozess wird durch eine 

Fachperson des Bio-Detailhandels unterstützt.

Seit zwei Jahren führt das Terra Viva Take- 

Away-Produkte wie Suppen, Salate und Bircher-

müesli, die von der Kornhausküche in Dussnang 

täglich frisch zubereitet werden. Für Gäste, die 

ihren Imbiss im Laden geniessen möchten, 

stehen zwölf Sitzplätze zur Verfügung. Im 

Sommer betreiben wir eine kleine Gartenwirt-

schaft. Im Terra Viva werden auch die Produkte 

der Bio-Holzofen-Bäckerei angeboten. 

In zwei Jahren soll die Umsatzgrenze von ei-

ner Million erreicht werden. Dafür sind allerdings 

umfassende Veränderungen im Laden, in der Wa-

renlagerung und bei den sanitären Einrichtungen 

nötig. Durch eine neue Laden-Einrichtung, eine 

verbesserte Lagerung und Kühlung der Produkte 

sowie eine verbesserte Infrastruktur – wie z. B. 

Besprechungs- und Aufenthaltsräume – erwarten 

wir eine deutliche Umsatzsteigerung. Durch die 

Neugestaltung kann das Sortiment im Laden und 

im Gastronomie-Bereich ausgebaut werden. Aus-

serdem wird die tägliche Arbeit in einem attrakti-

ven Laden deutlich vereinfacht, was die Motiva-

tion der Mitarbeitenden und Lernenden noch 

mehr steigern wird und zu rationelleren Arbeits-

abläufen führt. Die Qualität der Ausbildungen im 26 | 27



Terra Viva – biologisch – regional – sozial

Das Terra Viva platzt aus allen Nähten. Durch die 

Erweiterung und Modernisierung der Laden lokalität 

samt Bistrolino entsprechen wir auch in Zukunft 

den Kundenbedürfnissen. Während des Umbaus – 

vermutlich im Juli - bleibt das Terra Viva geschlossen. 

Weitere Infos: www.kornhausvogelsang.ch



Detailhandel soll ferner durch ein modernes La-

gerbewirtschaftungs-Programm verbessert wer-

den. 

Das Team besteht aus vier gut ausgebildeten 

Mitarbeiterinnen mit 320 Stellenprozenten. Sie 

begleiten vier Lernende im Auftrag der IV. Die 

baulichen Massnahmen und Investitionen dieser 

3. Bauetappe sollen bis spätestens anfangs Au-

gust 2015 realisiert werden. Die Kosten dieser 

Bau etappe belaufen sich auf rund Fr. 535 000.– 

(rund Fr. 279 000.– für die Inneneinrichtung, Fr. 

236 000.– für die Baukosten und rund Fr. 20 000.– 

für das Lagerbewirtschaftungsprogramm). 

Das Kornhaus verfügt nicht über genügend  

Eigenmittel, um die dringenden Anliegen aus 

eigener Kraft zu finanzieren. Eine höhere 

Zins- und Schuldenbelastung soll tunlichst ver-

mieden werden. Wir bemühen uns deshalb, 

möglichst viele Spenden oder zinslose Darlehen 

durch ein projektbezogenes Fundraising zu er-

halten.

Dem Kornhaus war es in der Vergangenheit 

aufgrund von Vorgaben des Bundesamts für So-

zialversicherungen verwehrt, Reserven zu bil-

den. Seit der Neuregelung des Finanzausglei-

ches zwischen Bund und Kantonen erhalten 

wir zudem keine Bau- und Einrichtungsbeiträ-

ge mehr.

Bauplanung / Meilensteine Termine

Bauprojekt und Kostenvoranschlag  

BioBäckerei / Versand) 12.2014

Bauprojekt und Kostenvoranschlag  

Terra Viva 01.2015

Bewilligung durch die Bau-Behörden  

(BioBäckerei/Versand) 03.2015

Baustart Vogelsang / Dussnang:  

Lift mit Zugang / Obergeschoss 04.2015

Bewilligung durch die Bau- 

Behörden (Terra Viva, Wil) 04.2015

Umbauphase Terra Viva 07.2015

Umbauphase Bäckerei / Versand  07.–08.2015

Mittelbeschaffung 2015

Ihre Unterstützungsmöglichkeiten 

1. Spende

Jeder Unterstützungsbeitrag ist willkommen 

und wird sehr geschätzt. Weil wir eine steuerbe-

freite Organisation sind, dürfen Spenden von 

Ihnen steuerlich in Abzug gebracht werden 

(Spendenbestätigung). 

2. Zinsloses Darlehen: 

Auch die Gewährung eines zinslosen Darlehens 

ist sehr willkommen und wird geschätzt:

– Zinssatz: 0 % p.a., 

– Rückzahlung: in jährlichen Raten von CHF 

(nach Vereinbarung), erstmals per (Datum 

nach Vereinbarung) 

3. Nachrangiges Darlehen:

Weil wir auf eine ausgewogene Bilanzstruktur 

angewiesen sind, würden wir uns auch über ein 

nachrangiges Darlehen freuen. Nachrangigkeit 

bedeutet, dass das Darlehen im Insolvenzfall 

erst nach Deckung aller anderen Gläubiger zu-

rückbezahlt würde. Für ein solches Darlehen 

gelten folgende Bedingungen:

Gesamtkosten

Projekte Versand&Logistik / BioBäckerei Fr. 605 000.– 

Projekt Terra Viva Fr. 535 720.– 

Total Fr. 1 140 720.–

Finanzierung 

Gesamtkosten  Fr. 1 140 720.–

abzüglich Eigenanteil Fr. 250 000.– 

abzüglich Fremdkapital Fr. 200 000.–

abzüglich bisher erhaltene Spenden Fr. 126 500.– 

ergeben einen Bedarf an Spenden oder 

zinslosen Darlehen von  Fr. 564 220.– 

Bis Mitte April 2015 eingegangene, zweckgebundene Spenden 

für den Umbau und die Investitionen  2015

Fr. 50 000.– Privater Spender (möchte anonym bleiben)

Fr. 30 000.– TDS-Stiftung Fliegender Teppich 

Fr. 25 000.–  Bernays Richard Stiftung 

Fr. 20 000.–  Stiftung Cerebral (www.cerebral.ch) 

Fr.  1 500.– Thurgauische Gemeinnützige Gesellschaft 
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– Zinssatz: nach Vereinbarung,  

Richtwert 0.75 % p.a.) 

– Zinstermine: jährlich per 31.12.

– Rückzahlung: in jährlichen Raten von CHF 

(nach Vereinbarung)

Bei Unterstützungsleistungen mittels Darlehen 

werden Ihnen entsprechende Darlehensverträ-

ge zur Prüfung und Unterzeichnung vorgelegt. 

Wir würden uns über eine Unterstützung riesig 

freuen und sichern Ihnen eine ziel- und 

zweckorientierte Verwendung zu. Besten Dank 

von den Lernenden, Mitarbeitenden, der Ge-

schäftsleitung und vom Vorstand. 

Neue Zielsetzungen erfordern auch das Er-

füllen neuer Aufgaben 

Personelle und strukturelle Veränderungen 

Jede der drei Kornhausgenerationen hatte ver-

schiedene Kernziele und Voraussetzungen. 

1976 setzte sich eine Gruppe junger Men-

schen rund um Hanspeter Bühler für die För-

derung und den Vertrieb von biologisch und 

biologisch-dynamisch erzeugten Lebensmitteln 

ein. Diese Gruppe gründete 1980 die Genossen-

schaft Kornhaus zu Vogelsang. Das Team leiste-

te erfolgreiche Pionierarbeit, die gesamtschwei-

zerisch Beachtung fand. 1990 übernahm mit 

Heidi Suter eine zweite Generation Mitarbeiten-

de das Kornhaus. Sie schaffte mit den beste-

henden Betrieben entsprechende Grundla-

gen für eine berufliche Integration von 

Jugendlichen und Erwachsenen mit Unter-

stützungsbedarf. Die Genossenschaft Korn-

haus zu Vogelsang wurde gemeinnützig und 

steuerbefreit und erbrachte über 20 Jahre her-

vorragende Leistungen in Zusammenarbeit mit 

der Invalidenversicherung.

Seit 2012 lenkt mit Maurizio Ciardo als Vor-

sitzendem der Geschäftsleitung eine dritte Ge-

neration die Geschicke des Kornhauses. Er und 

Fritz Lerch (Geschäftsleitungsteam), die Be-

triebsleitenden und Mitarbeitenden haben sich 

zum Ziel gesetzt, den wirtschaftlichen und so-

zialen Auftrag zu optimieren. Bereits konnten 

die Einnahmen durch Handel und Produkti-

on im Verhältnis zu den Einnahmen der be-

 
Professioneller Vertrieb und Marketing 

Wenn wir in den Versand, die Bäckerei 

und das Terra Viva investieren sowie 

unsere Küche und das Bistro in Dussnang 

aufwerten möchten, ist im Kornhaus  

eine Person gefragt, die sich in der Bio- 

Lebensmittelszene auskennt und über ein 

Netzwerk sowie über Erfahrung im 

Bereich Marketing verfügt. Ruedi Engeler 

bringt das nötige Rüstzeug für die  

Erfüllung dieser Aufgabe mit. Hier seine 

kurze Vorstellung: 

Seit über 25 Jahren gehören Bio-Produkte zu 

meinem täglichen Leben, und die Geschichten 

der Produzenten faszinieren mich genauso 

wie das Handwerk.

Nach intensiven Jahren im eigenen Bio-La-

den war ich über zehn Jahre bei Vanadis AG 

in Sirnach und anschliessend bei Bio Partner 

Schweiz AG in Seon für den Verkauf sowie für 

die Schlüsselkunden verantwortlich. In dieser 

Zeit habe ich den schweizerischen Bio-Fach-

handel kennen und schätzen gelernt und ver-

füge über ein dichtes Netzwerk.

Anschliessend war ich dann 10 Jahre auf 

dem Ekkharthof in Lengwil für den Einkauf, 

Verkauf und das Marketing zuständig und 

durfte die Marke Ekkharthof für den Bio-Fach-

handel entwickeln und etablieren.

Ich freue mich auf die neue Herausforderung 

ab 1. August 2015 als Mitglied der Geschäfts-

leitung und verantwortlich für die Betriebe & 

das Marketing im Kornhaus zu Vogelsang und 

wünsche mir, dass wir gemeinsam Altes be-

wahren und Neues gestalten werden und da-

bei den Spass und den Humor auch in hekti-

schen Zeiten nicht verlieren.

Ruedi Engeler wird Teil der Geschäfts - 

l eitung und übernimmt zusammen  

mit den Betriebsleitenden die Führung 

der Lebensmittelbetriebe. Damit sind  

die erforderlichen Kompetenzen in der 

Geschäftsleitung vertreten.



ruflichen Massnahmen um fast 15 % auf 

40% gesteigert werden – mittelfristig sollen 

es 50 bis 60 % werden. Um dieses hohe Ziel zu 

erreichen, benötigen wir nicht nur infrastruktu-

relle, sondern auch entsprechende strukturelle 

Anpassungen. 

Wie alle Betriebe benötigen wir Fachkräfte,  

ManagerInnen, UnternehmerInnen. Zusätz-

lich muss jeder Betrieb über die fachlichen 

 Ressourcen verfügen, um die Jugendlichen mit 

verschiedensten Krankheitsbildern in der Aus-

bildung zu begleiten. 

Wenn nun noch berücksichtigt wird, dass wir 

auch 20 Wohnplätze anbieten, was die Komple-

xität nochmals erhöht, darf das Projekt Korn-

haus durchaus als Herausforderung betrachtet 

werden. Die Anforderungen sind mannigfal-

tig, die Veränderungen der Zielsetzung erfor-

dern Anpassungen. Die im Bericht der Ge-

schäftsleitung beschriebene Personalfluktuation 

hat uns veranlasst, die Aufgabenteilung im 

Kornhaus zu überdenken. 

Maurizio Ciardo übernimmt die Leitung Woh-

nen / Integration definitiv und kümmert sich um 

die Aufnahmeprozesse und um die übergeord-

nete Begleitung der Ausbildungen (Kontakt zu 

IV-Stellen und Fürsorgeämtern etc.). Fritz Lerch 

wird sich auf die Bereiche/Dienste und Logistik 

(Finanzen, Administration, Hausdienst) kon-

zentrieren und diese weiterentwickeln.

 

Wir sind überzeugt, dank dieser neuen 

Aufstellung und der geplanten Investitio-

nen die nächsten Schritte mit Gewinn für 

alle Beteiligten angehen zu können. 

Aktuelle Informationen können jeweils 

unserer Website entnommen werden. 

 
Job Coaching

Die Zusammenarbeit mit Partner-

betrieben und die Integration der  

Auszubildenden in den ersten  

Arbeitsmarkt sind eine immer wichtigere 

Aufgabe des Kornhauses. Das Suchen 

von Praktikumsplätzen, von Nach-

folgelösungen und die Durchführung von 

sogenannten Supported Education 

Aus bildungen im ersten Arbeitsmarkt  

erfordern eine Zusammenarbeit  

der Betriebe und damit eine Person, die 

diese Prozesse begleiten kann.  Hier 

ergab sich eine Lösung durch die  

Zusammenarbeit mit den Heimstätten 

Wil. Wir freuen uns, Ihnen Christina Huber 

vorzustellen: 

 

Mein Name ist Christina Huber. Ich bin seit elf 

Jahren im Bereich Arbeit der Heimstätten Wil 

angestellt und neu verantwortlich für das Job-

coaching im Kornhaus. Zu meinen Aufgaben 

gehören das Pflegen und Aufbauen des beste-

henden Netzwerkes von Partnerbetrieben im 

ersten Arbeitsmarkt, das Finden von Prakti-

kumsstellen und Anschlusslösungen für den 

Einstieg ins Berufsleben sowie das Coaching 

von Lernenden und Arbeitgebern in diesen 

Prozessen.

Die Vielfalt der Menschen und die daraus 

entstehende unterschiedliche Art der Zusam-

menarbeit faszinieren mich immer wieder 

aufs Neue. Im Begleitprozess für den berufli-

chen Einstieg ist mir deshalb auch besonders 

wichtig, auf die Einzigartigkeit jeder einzel-

nen Person einzugehen, um gute und nach-

haltig wirksame Lösungen zu finden. 

Ich freue mich sehr darauf, die neue Auf-

gabe anzugehen. Die langjährige arbeitsagogi-

sche Erfahrung und die Erkenntnisse meiner 

Weiterbildung CAS Supported Employment 

(Jobcoaching), die ich im Sommer starte, wer-

den mir dabei wichtige Werkzeuge sein. Ich 

wohne in Wängi, bin verheiratet und Mutter 

von drei Kindern.
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Vorstand 

Präsident Surbeck Christoph, 071 622 19 79, ch.surbeck@bluewin.ch

Vizepräsidentin / Soziales Schwarz Irene, 043 255 96 91, ireneramseier@bluewin.ch

Recht / Personal Kohler Bernhard, lic. iur. 071 977 10 20, bkohler@bluewin.ch

Bauwesen / Aktuarin Büchi Susanne, 071 977 18 72, susan.bue@gmx.ch

Finanzen (Gast bis zur nächsten GV) Föllmi Stephan, 052 319 16 42,  

eidg. dipl. Experte in Rechnungslegung und Controlling, 

stephan.foellmi@gmail.com

Geschäftsleitung

Vorsitz, Wohnen & Integration  Ciardo Maurizio, 071 995 55 85,

und Betriebe maurizio.ciardo@kornhausvogelsang.ch

Dienste & Logistik und Betriebe Lerch Fritz, 071 995 55 95, Fax 071 995 55 96,  

kontakt@kornhausvogelsang.ch

Betriebe und Wohnen

Bäckerei Fischer Peter, 071 995 55 98,  

baeckerei@kornhausvogelsang.ch

Hauswirtschaft Schicker Lisa, 071 995 55 93 

hauswirtschaft@kornhausvogelsang.ch

Küche Hartnik Hans-Joachim, 071 995 55 94 

kueche@kornhausvogelsang.ch

Schreinerei Weidenbach Torsten, 071 995 55 80, Fax 071 995 55 79 

schreinerei@kornhausvogelsang.ch

Terra Viva, Wil Rechsteiner Rita / Roos Daniela

 071 911 55 10, Fax 071 911 04 10 

terraviva@kornhausvogelsang.ch

 Versand / Logistik Wüst Stefan, 071 995 55 88 

mercurius@kornhausvogelsang.ch

Leitung Wohnen Gossen Herbert, 071 995 55 74

Wohngruppe 1 Oehy Carmen, 071 995 55 70, wg1@kornhausvogelsang.ch

Wohngruppe 2  Frank Simone, 071 995 55 72, wg2@kornhausvogelsang.ch

Wohngruppe 3 Krämer Agnes, 071 995 55 74, wg3@kornhausvogelsang.ch

Aufnahmen Ciardo Maurizio, 071 995 55 85 

maurizio.ciardo@kornhausvogelsang.ch

Kontaktadresse Genossenschaft Kornhaus zu Vogelsang 

Schwalbenstrasse 7, 8374 Dussnang 

Tel. 071 995 55 95, kontakt@kornhausvogelsang.ch 

www.kornhausvogelsang.ch 
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Am 10. Januar 2015 verstarb unser langjähriges 

Vorstandsmitglied Heinz Roth. Nach längerer 

Krankheit haben ihn seine Lebenskräfte verlas-

sen. Mit Heinz verlieren wir ein engagiertes Vor-

standsmitglied, einen guten Freund und treuen 

Helfer. Überall, wo er Not am Mann sah, half 

und unterstützte er nach seinen Kräften. Das 

Kostbarste an Heinz war seine Menschlich-

keit. Gab es etwas zu feiern, so trug er gerne ein 

besinnliches Gedicht oder eine lustige Geschich-

te vor – das waren immer sehr schöne Momente 

für die Gemeinschaft. Er konnte gut zuhören 

und schenkte jedem ein offenes Ohr. Heinz 

war sehr freilassend und konnte andere ge-

währen lassen. War er von einer Idee über-

zeugt, setzte er sich engagiert dafür ein. Die 

Idee Kornhaus lag Heinz sehr am Herzen.

Heinz Roth kam 1997 als Gast in den Vorstand 

der Genossenschaft Kornhaus. Anlässlich der 

GV am 25. Mai 1998 wurde er in den Vorstand 

gewählt. Er übernahm von Beginn weg das Res-

sort Finanzen. Mit seinem berufl ichen Hinter-

grund als Pädagoge und Finanzfachmann 

wollte er sich im Bereich der Finanzen einbrin-

gen. Er war überzeugt, dass ein kluger Um-

gang mit Geld auch eine starke soziale Wir-

kung hat. Heinz richtete seinen Fokus immer 

darauf, dass die fi nanziellen Mittel im Guten 

wirken konnten. 

Oft traf er sich zusätzlich zu den ordentlichen 

Vorstandssitzungen mit Urs Lüscher und später 

mit Fritz Lerch, um die Budgetplanung, den 

Rechnungsabschluss oder nötige Investitionen 

zu besprechen. In den Vorstandssitzungen 

konnten dann Fragen schnell geklärt werden, 

alles war bestens vorbereitet. Seine Überle-

gungen waren lückenlos durchdacht. Auf 

Heinz konnten wir uns verlassen.

Für den Vorstand, die Geschäftsleitung 

und alle Mitarbeitenden

Heinz, wir danken Dir 

für Deine treue Unter-

stützung über all die 

Jahre und wünschen 

Dir auf Deiner Reise nur 

das Beste.

zu Vogelsang


